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vielleicht, bewulßst, W as anderen Menschen schuldıg Argumentatıonen sınd auf hre Überzeugungskraft
bleibt. Und erlebt autnah offenkundige pastorale prüfen, Verfügbarkeit und eschatologisches Zeichen
Mißstände, fühlt sıch die Praxıs der Sakramenten- WG oft Schlagworte, dıe nıcht jedermanns Zustimmung
spendung 1St gyleichsam eın Paradebeıispiel AUSSECNUTZLT, fanden Das ändert nıchts der hohen Angemessenheıt
WEeNN nıcht Sar seıne Selbstachtung gebracht. Daran des priesterlichen 7Zölıbats. Wıe S1€e sıch allerdings in ande-
nıcht irre werden, verlangt Geborgenheıit. Hen Kulturräumen darstellt, ıIn denen bısweıilen auch eın

Man hat ımmer wıeder auf dıe Notwendigkeıt der Weıter- weltaus intensıiveres und direkteres Leibbewufßtsein
herrscht,; das 1STt noch nıcht VO vornhereın entschieden.bıldung verwıesen, In den meılsten akademıiıschen Beruten

mıttlerweiıle iıne Selbstverständlichkeit. ber die Organı- An Vorschlägen, die den Vorteiıl praktıischer Erfahrung
VOTFr Ort für sıch 1NSs Feld tführen können, tehlt beıleıibesatıon äflßt sıch allerdings streıten, S1Ee INAaS nach Ländern

und ıhren Gegebenheıten verschieden austallen. Einzel- nıcht, S1€e reichen VO  —- der Einführung der „VIT] probatı"
bıs AT Abschaffung der gegenwärtigen Dıiszıplın. Alleveranstaltungen sınd eher eın Tropfern auf den heißen Modelle können gewichtige Gründe CNNECN, und derSteıin, sinnvoller erscheıint ohl iıne Studienweilse, dıe Theoretiker sieht sıch leicht 1INSs Abseits verwlıesen. Den-mehr Kontinultät verspricht. Wıe dem aber sel, mu{fs noch sollten In eıner rapıde zusammenwachsenden elteıner vertietenden Aneı1gnung kommen, die Behandlung

augenblicksgebundener Eınzelfragen kann dem Anspruch Kurzschlußlösungen vermıeden werden. Rechtliche Son-
derregelungen tolgen dem Drang, sıch festzusetzen. Sıenıcht genügen, gyeht S1Ee doch auf dıe esondere Sıtuation

des Seelsorgers 1U  _ sehr beschränkt eın Er dart nıcht 4U5-
können ‚War für den Augenblıck Erleichterung schaften
und Probleme lösen, das geschieht allerdings denlaugen, mu{fß sıch geistige Lebendigkeıt und Frische —

halten, mu{ß das Bewulfstsein haben, auf der Söhe der Preıs, ıne gesamtkırchliche Entwicklung blockieren,
sofern 11a  — 4IN priesterlichen 7Zölıbat prinzıpiell testhälteıt stehen un den Anforderungen der Gegenwart g- Zudem bleıibt 1ın Rechnung stellen, da{fß sıch die Kırche

WapPpNeL se1ın, dann besıitzt auch eın günstıges Um-
fteld für seıne ehelose Lebenstorm. als Vorreıter interkultureller Kommunikatıon versteht.

Das dart gewißs nıcht ıIn Hegemonıiestreben 9
trotzdem wAare nachzufragen, ob nıcht auch ıIn anderen

„Kurzschlußlösungen sollten Kulturen Ansätze für eın Verständnıis ehelosen Lebens
vermıeden werden“ gebe. Sollte dies der Fall se1ın, dann ware iıne Kausalthe-

rapıe das Gebot der Stunde, der priesterliche 7Zölıbat
Die Bischofssynode sıch miıt der Ehelosigkeıt als IHe- müfßte lebbar gemacht werden, durch angehobenen Bıl-
benstorm des Priesters auseinander, VOT dieser Verant- dungsstand, Sozlalprestige und nıcht zuletzt Spirıtualıität.
wortiung o1bt keın Ausweichen. Bıslang gängıge Klaus Demmer

Kırche zwıschen ral un Wladiwostok
Die Katholiken 1m asıatıschen eı] der SowJetunion
Katholiken 21bt ın der Sowjetunion nıcht NUYT ın Lıtauen, Westen gedrungen. Viele halten Sıbirien und das sSoWJet1-
Lettland, Weißrußland UN der UkRraine, sondern auch ıIn S1- sche Miıttelasıen eshalb noch immer für weılße Flecken
birıen UN ın den mittelasıiatischen Sowjetrepubliken. Fın auf der kırchlichen Landkarte.
Großteil der Katholiken ım asıatıschen 21l der Sowjetunion Für die russısche orthodoxe Kırche, dıe zehn Eparchien In
gehört ZUNY deutschen Minderbheit. Dıie Lage der Gemeinden diesem Bereich zählt und dort heute In ihrer bewährten
hat sıch iM Zug der Liberalisierung der sowjetıschen Relıi- Rolle als Stütze des Russentums 1n Erscheinung trıtt,
210NSPOLILR spürbar verbessert, hre Zukunft ıst aber DOT al- kann dies ohnehın nıcht zutreften. Bemerkenswert 1St
lem gn der starken Auswanderungsbewegung ıIn die treıliıch auch, da{fß die katholische Kırche, dıe 1Im Miıttel-
Bundesrepublik ungew1ß. punkt der tolgenden Darstellung steht, wenıgstens In Sib1-

rıen 1ne recht welılt zurückreichende TIradıtion hat In
ber die Lage der Kıirche 1mM außereuropälischen Teıl der mehreren der größeren Städte entlang der Verkehrswege
SowJetunion INn Sıbirıen und in den zentralasıatıi- existlerten bıs nach der Oktoberrevolution katholische
schen Unijonsrepubliken sınd INn den etzten WEe1 bıs dreı Gemeıinden, deren ehemalige Kıirchen 3 In Tomsk,
Jahren infolge der verbesserten Reıise- und Intormations- Barnaul, rkutsk, Wladiwostok und anderswo noch erhal-
möglichkeiten, nıcht zuletzt aber auch durch dıe rußland- en sınd Im Päpstlichen Jahrbuch, das interessanterweılse
eutschen Aussıedler immer mehr Intormationen zugang- Sıbirıen der Rubrık Asıen als eigenständıge erriıto-
ıch geworden. Jahrzehntelang M  — spärliche ach- riale Einheıt aufführt, sınd weıterhın die 1Öözese Wladı-
richten VO Leben der Christen aUuUsSs diesem Bereich In den wostok (gegründet un das Apostolısche Vikarıat
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Sıbirıen (gegründet als tormal bestehende, jedoch schen Teıl der gelegen auf dıe neuentstandene
nıcht besetzte Jurisdiktionsbezirke ausgewlesen. Gemeinde ıIn Marx auf dem Gebiet der früheren AaULONO-
Anders sınd dıe historischen Voraussetzungen In den S1A4- INE  e eutschen Wolgarepublık, die melst aus Rückwande-
tischen Unionsrepubliken, die überwıegend islamısch g_ TeTN esteht. Daneben bestehen Gemeıinden, die noch
prag sınd. Hıer lebten bıs In die dreißiger Jahre WMSGLES nıcht regıstrıert sınd, un: iıne sroße Anzahl kleinerer
Jahrhunderts 1Ur wenıge Katholiken. Heute befindet sıch Hausgebetskreise, ın denen sıch die Gläubigen regelmäßıg
hıer jedoch dıe Mehrzahl der östlıch des Urals gelegenen ZU gemeınsamen Gebet zusammentinden. Sıe werden,
katholischen Gemeıinden. Di1e Ursache dafür lıegt In der WEeNnN möglıch, ın größeren Abständen VO  = den Priestern
gyewaltsamen Deportatıon großer Bevölkerungsgruppen besucht.

der Herrschafrt talıns nach Miıttelasıen und Sıb1-
rıen, 1n ErSter Linıe In der gyewaltsamen Umsıedlung der
eutschen Bevölkerung des Wolga-Gebietes und der Auf den Zusammenhalt der
Ukraine in den Jahren 1931 (Verfolgung der „Kulaken”, (GGemelinden gerichtete Pastoral

der ıttel- und Grofißbauern), 1941 (Vergeltungs- Es 1St unmöglıch, dıe Gesamtzahl der In den hıer behan-schlag SCHh des Angriffs Hıtlers auf die SowJetunıion) delten Gebieten lebenden Katholiken auch 1U  —- annähe-und 1944/45, aber auch iın der Deportation VO Polen,
Ukrainern un: Balten se1lit 939/40 Aus ıhnen un iıhren rungsweılse anzugeben, da keine kırchlichen Statıstıken, Ja

nıcht einmal Matrıkel geführt werden. eht INa  z be] denNachkommen SEHZECN sıch heute überwıegend die Angehö-
rıgen der katholischen Kırche Jenseı1ts des Urals — Rufßßlanddeutschen, dıe bisher noch die Mehrheit In den

meılsten Gemeıinden stellen, VO den kontessionellen Pro-
INE  - portionen der Vorkriegszeıt AUS, ürften be]1 eiıner (je-

samtzahl VO Z} Miıllionen Deutschen in der SowjJet-
Der kırchliche Neuanfang WAar unıon (Volkszählung mehr als 500 006 4A4US Famılıen

mMI1t katholischer TIradıtiıon SLaAMMEN Dıi1e Z ahl der Ge:*schwierig tautften lıegt wesentlıch nıedriger, noch geringer 1sSt ohl
Dıie Rufslanddeutschen hatten sıch IN ıhren alten S1ed- diıe Zahl derjenigen, die iın iırgendeıiner Form kıirchli-
lungsgebieten eınes blühenden kırchlichen Lebens - chen Leben teilnehmen, talls Gelegenheıt dazu esteht.

ber die T ahl der Katholiken anderer Natıionalıtät sındtreut. Dıie Mehrheıit VO ihnen War lutherisch, gul eın
Vıertel katholisch und ıne beträchtliche Mıiınderheit INECN- ebentalls keine SENAUCH Angaben verfügbar.
nonıiıtisch. Dıe kommunistische Kırchenverfolgung hatte 7Zwischen ral und Wladıwostok sınd derzeıt LWa ka-bereits seIlt 19729 diese kırchlichen Strukturen weıtgehend
zerschlagen. Auf katholischer Seılte betraf dies die D1- tholische Priester tätıg, die verschiedener natıonaler Her-

kunft sınd. Neben Lıtauern, Polen und Ukrainern sındOzese Tiraspol, deren Bischof In Saratow der Wolga
sıdıerte, sıch auch eın Priesterseminar befand. dıes heute eiınem Drittel Rußlanddeutsche, die 1ın den

etzten Jahren das Priıesterseminar ıIn Rıga absolvierten. InDer kirchliche Neuanftfang ın Sıbırıen, Kasachstan, Kırg1- Rıga bereıiten sıch ZUuUr eılt auch noch weıtere Seminarıi-sıen, Usbekistan und Tadschikistan WAar beispiellos SiIien deutscher Herkunft auf das Priestertum VT Dasschwıer18g. Jahrzehntelang konnten dıe versprengten noch VO  S nıcht langer elt recht hohe DurchschnittsalterGruppen VOoO Katholiken, die oft VO Frauen MNmen-

gehalten un geleıtet wurden, L1UTr VO  i wenıgen Priestern des Klerus wurde adurch und durch die Entsendung Jün-
Priester AaUusSs Liıtauen gesenkt. Dennoch herrscht Wwel-mehr oder wenıger 1m Verborgenen betreut werden. Seel-

SOrg«ecr und Gläubige unsägliıchen Verfolgungen terhin eın gravierender Priestermangel, der für dıe einzel-
NCN Seelsorger, die alle mehrere Gemeıinden und zahlrei-un: Schikanen AUSZESELZL. TSt selt 1969 wurde die Ex1-

der einzelnen Gemeıinden allmählich legalısıert, che Aufßenstellen be1 riesigen räumlichen Entfernungen
durch auch der Bau VO  a Kırchen mehreren Orten betreuen haben, großer Belastung führt In einıgen

Gemeıinden bılden Ordensschwestern, dıe bıs VOT kurzemmöglıch wurde. klandestın ebten, 1ıne wichtige Unterstützung für dıie
Heute bestehen In den betreffenden Gebileten mehrere Geıstlichen. Dıi1e ZESAMLE Pastoral 1STt auf den Priester hın
Dutzend regıstrıerte (d.h. behördlich anerkannte) (Jzeme1n- ausgerichtet, obwohl das kirchliche Leben, VOT allem die
den. Genaue Angaben arüber lassen sıch SCH des Feh- Katechese, dıe vielerorts VO Frauen erteılt wiırd, und dıe
lens zentraler kırchlicher Strukturen nıcht ermuitteln. Die Organısatıon der Hausgebetskreise, ohne den Eıinsatz
Zahl der Regıstrierungen hat jedenfalls iın den etzten VO Laıen überhaupt nıcht enkbar ware

zweı Jahren 1m Zeichen der großzügıigeren Relıg10nspoli- Die Anstrengungen der Pastoral sınd auf die Bewahrung
tik 1n der SowJetunion stark ZUSCNOMMECN. Größere €7- des Zusammenhaltes der Gemeıhinden gerichtet. TYSt SEeITt
meınden befinden sıch In der ELW. In Nowosı- kurzem herrschen iußere Bedingungen, dıe 1ıne stärkere
bırsk, Omsk, Tomsk und T’scheljabınsk, ıIn Kasachstan In mıssionarısche Ausrichtung erlauben. Unterschiede WOCI-

Karaganda, Dschambul, Alma Ata, Zelinograd, Pawlo- den dabe1 1in der Taufpraxıs deutlich, die mancherorts
dar, Kustana) und Aktjubinsk, ın Kırgıisıen INn Frunse, In eher restriktıv, anderswo dagegen recht großzügıg 1St
Usbekıstan In Taschkent und Fergana, In adschıiıkistan iın Der Andrang ZUur Kınder- und Erwachsenentaute 1St
Duschanbe. Hınzuwelsen 1St auch obgleıch 1m europäı- ähnlich W1€ In der orthodoxen Kırche auch in der katho-
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lıschen Kırche derzeıt oroß. Dıi1e exireme geistige Isolie- punkt für diesen Raum Auch hıer 1St das deutsche Ele-
VUNG, In der dıe Gläubigen jahrzehntelang lebten, hat hre men ebenso W1€e das polnısche stark zurückgegangen.
Spuren hınterlassen. Das Glaubenswissen 1St oft gering, Dafür haben ın den etzten Jahren viele Russen, vornehm-
seiıne Weıtergabe konnte me1lst L1UTr 1n rudımentärer Form lıch Intellektuelle und Studenten (dıe Stadt 1St S1t7 eiıner
geschehen un: 1STt be1 den Rufßlanddeutschen durch den bedeutenden Universıität und zahlreicher wıssenschaftlı-
Verlust der Muttersprache 1n der Jüngeren Generatıon g - cher Institute), Z katholischen Kırche gefunden. Im
ährdet. och immer herrscht oyroßer Mangel relıg1ö6- Unirversitätsviertel Akademgorodok hat sıch neuerdings
SC|T Lauteratur. och haben die verbesserten Möglichkeiten 08 i1ıne eıgene katholische Gemeinde zusammengefun-
ZUuUr Einfuhr VO Liıteratur 4US dem Westen seIlIt einıgen den und regıstrıeren lassen. In den Kreıisen katholischer
Jahren dıe Bedingungen für dıe Katechese verbessert. Uniwversitätslehrer esteht dıe Absicht, eıiınen philoso-
Neue Schwierigkeiten tür dıe Pastoral leıben dabei freıi- phisch-theologischen Studiengang errichten. Bytau-
ıch nıcht AaUs, die teıls A4US der unvorbereıteten Begegnung Las hält bereıts se1lıt kurzem selbst auf Eiınladung der
mMIt westlicher Theologıe, teıls 4US der auf diesem Wege Universıtät Vorträge über relıg1öse Themen. Dıe russ1-
erfolgenden Verbreitung randständıger un: ZzUuU eıl schen Katholiken knüpten dabe1 bewulßt die durch die
kırchlich nıcht anerkannter Frömmigkeıitstormen herrüh- Revolution abgebrochene kirchliche Tradıtion In Sıbirien
TEeN

Auf diıe Festigung und Erneuerung der bereıts bestehen-Dem zunehmenden Verlust der deutschen (aber auch der den Gemeıinden und auf dıe Sammlung der offenbar iın al-polnıschen) Muttersprache n dıe liturgische Praxıs len yrößeren Städten Sıbirıens vorhandenen Gruppen VORechnung. In den meısten Gemeıinden MI1t überwıegend Katholiken zielen tolgerichtig die hauptsächlichen An-deutscher Prägung 1St Deutsch War noch die Sprache der
Liturgie (die heute den meısten Orten ıIn der CTINECUET- StırcengunNgeEN des Pfarrers VO Nowosıiıbirsk. Die räsenz

der katholischen Kırche ıIn dieser Stadt wırd selt kurzem
ten nachkonzılıaren Form gefelert wiırd) und des Kıirchen-
SCSaNS>S, Lesung, Evangelıum, Predigt un: Glaubensun- auch durch eınen kleinen Konvent der VO  i Mutter Teresa

gegründeten Mıiıssıonarınnen der Nächstenliebe verstärkt,terweisung für dıe Kınder finden aber schon me1lst 1ın
russischer Sprache Namentlıch VO den Jüngeren dıe, WI1e bereits auch In anderen Städten der SowJetunıion,

iın der ambulanten Alten- un Krankenpflege arbeıten.Priestern wiırd ebhaft dıe Einführung des Meßbuchs In
russischer Sprache gewünscht. Die Jurisdiktion 1m Bereich zwischen ral und
Dıe gegenwärtige Sıtuation der melsten Gemeinden wırd Wladiıwostok konnte bisher noch nıcht geregelt werden.
mafßgeblich VO der Auswanderungsbewegung UNLeEer dem Dıie Priester unterstehen War denjenıgen Biıschöften, ın
deutschen Bevölkerungsteil bestimmt. Die schwindenden deren Dıiözesen S1Ee inkardiniert sınd (@. n heute In der
Aussıchten auf Gewährung einer Territorialautonomie Regel lıtauıischen Diözesen oder der Erzdiözese Rıga),
für die Deutschen ıIn der 5SowjJetunion als Wıedergutma- i1ne eindeutig geordnete terrıtorıiale Jurisdiktion 1St Je-
chung tür die Zerschlagung der früheren LONOME doch damıt nıcht verbunden. Der Wunsch nach Fınset-
Wolga-Republık, für die Deportatıon un: dıe jahrzehnte- ZUNg e1ines Ordinarıus für das Gebiet jenseits des Urals wiırd
lange Diskriminierung haben den Wunsch nach Ausreıse den dortigen Priestern ziemlıch einhellıg artıkuliert.
In die Bundesrepublıik Deutschland In weltesten reıisen Dıieses Zıel scheint den heutigen Umständen nıcht
übermächtig werden lassen. Am stärksten 1St der Drang mehr unerreichbar se1ın, Ja 4U $ eıner Fülle VO Pastora-
AL Verlassen des Landes zweıtellos In Tadschikistan len un: rechtlichen Gründen WwWAare ine solche Regelung
un Usbekıstan, sıch die dort ansässıgen Europäer dringend geboten. Dabe! darf treilich die bisher alles In al-
nehmend durch den aufkommenden Natıiıonalısmus der lem aufrechterhaltene Balance zwıschen den verschiede-
einheimiıischen Bevölkerung bedroht fühlen, der 1m wach- 1ECMN Natıonalıtäten In den Gemeıinden nıcht gestört
senden aße on ftundamentalistischen iıslamıschen Den- werden, dıe auch zukünftig immer A4aUS Angehörigen VCOCI-

denzen begleıtet wird. Dıie bısher als besonders lebendıg schiedener Völker ZUSAMMENSESETIZL seın werden. Das
geltende katholische (Gemeıinde ıIn Duschanbe hat sıch selt empfindlıche Verhältnis Z Orthodoxıie bedarf gyleich-
1988 um WEe1 Drittel verkleinert, dıe dortige lutherische talls der Berücksichtigung. Mıt der Eınsetzung VO Erz-

bischof Francesco Colasuonno als Nuntıus für esondere(Gemeıinde löste sıch VOT kurzem (O2A völlıg auf
Aufgaben ın Moskau dürfte die Lösung dieser Fragen eın
Stück nähergerückt selIn.

Di1e Jurisdiıktion sollte gyeregelt werden
Dıie Sıtuation der Iutherischen (emeinden ın Miıttelasıen

Liegt SOMIt die Zukunft der katholischen Gemeinden In un Sıbirıen 1St noch stärker als dıe der katholischen
en nıchtrussıschen Unionsrepublıken durchaus 1m UuNgC- durch den Auswanderungsdrang der deutschen Be-
WI1sSsen, zeıgt sıch In Sıbiriıen 1ın Yanz anderes Bıld völkerung gekennzeıichnet. Vor allem ın den südlıchen
Dıes wırd namentlıch In der Gemeinde VO Nowosıbirsk, Unionsrepubliken sınd bereıts deutliche Auflösungser-
der gyrößten Stadt Sıbirıens, ertahrbar. Nowosibirsk, scheinungen sıchtbar. Diese rosıon betrifft ıne Kirche,
der bıslang einzıge katholische Priester ın Sıbırıen, der dıe TSL VO  — WEe1 Jahren mı1t großen Mühen dem als
Junge lıtauische Franzıiıskaner Saulus 5ytautas als Ptarrer Bischof eingesetzten lettischen Geistlichen Harald Kalnıns
tätıg S: entwickelt sıch einer Art kiırchlichem Miıttel- nach Jahrzehnten der Zerstreuung Einheit g-
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tunden hat Dıiıe lutherischen Rufslanddeutschen halten tıges Feld materıeller, personeller und geistiger Hıltfe und
des Rückgangs des Deutschen hartnäckıg der 7Zusammenarbeıt. Schon VO  — Jahren 1elten Priester und

kirchliche Mitarbeiter A4US der DDR Kontakt den da-Sprache Luthers test und nehmen dabei 1ın Kauf, da{fß die
Abwanderung der Jüngeren (seneratıon den Freıikır- mals 1mM Westen noch fast völlıg unbekannten Gemeıhinden
chen ungebrochen orofß Ist Baptısten, Adventisten und Miıttelasıens. An diese Erfahrungen kann Jjetzt angeknüpft
Pfingstler, die In iıhren Gottesdiensten sıch des Russischen werden. Eın Priester der 1Özese Dresden-Meißen wırd
bedienen, breiten sıch VO allen Denominatıiıonen künftig auf längere eıt die Seelsorger 1in Tadschikistan
schesten A4AUS S1e tinden 1ın den breıteren Schichten aller unterstützen können. Der Sekretär der Deutschen Bı-
Nationalıtäten viele Anhänger, ıne Entwicklung, dıe schotfskonferenz, Prälat Wilhelm Schätzler, unternahm 1im
auch schon der katholischen Kırche schaffen macht. Julı 1990 1ne Reıse den Gemeıhnden 1n Kasachstan und

Sıbırıen, dıe bestehenden Bedürfnisse und dıe Mög-
lıchkeiten der Zusammenarbeıt erkunden. Dıie Unter-Dıiıe Kırche 1ın Deutschland mu helfen
stützung der Seelsorge durch geeıgnete Literatur un die
Hılte für Kırchenbau und Pastoralarbeıt dürten treıilıchDie kırchliche Sıtuation 1M außereuropäischen Teıl der

SowJetunion stellt SCH der außerordentlichen Zerstreu- 1U  e dıe iıne Selte der Hiılfsbereitschaft seln. 1e] wiıird dar-
un der Katholiken, der Nachwirkungen eıner jahrzehn- auf ankommen, ob gelıngt, durch das Angebot VO

telangen Verfolgung und SCH des Fehlens eıner eindeu- Fortbildung, VO geistigem Austausch und personeller
tigen kirchlichen Jurisdiıktion 1mM (Ganzen der Weltkirche Hılte Priestern und Gemeılinden das Bewulßlsitsein VCeI-

eınen ohl einzıgartıgen Fall dar Neben den tortdauern- mıtteln, da S$1Ee ın der Kıirche 1n Deutschland eiınen verläfß-
den Gefährdungen o1bt S1€E heute gyleichwohl vielfälti- lıchen Rückhalt besıtzen, der sS1e ın der Fortsetzung ihres
gCNHN Hoffnungen Anlaß christlichen Lebenszeugnisses ın eıner eıt sroßer Um-
Für dıe Kırche 1ın Deutschland eröffnet sıch hıer ın wıch- brüche ıIn der SowJetunion bestärkt. Gerhard Albert

Verordneter ONSEeNS spannungsreiche Vielfalt
Dıie politische un relıg1öse Sıtuation Indonesıens
In heinem Land der Erde leben mzele Muslime 01€ In Indo- dem tradıtionellen Handelspartner Japan vornehmlıich dıie
nesien. Dennoch ıSE Indonesien hein ıslamiıscher Staat, S$ON- „Vvlier kleinen Drachen ong Kong, Sıngapur, TLaıwan
ern $tutzt sıch auf dıe DO Staatsgründer Sukarno entwik- un Südkorea) haben Zutrauen DA indonesischen
helte Nationalphilosophie bzao -ıdeologie der „Pancasıla“. Markt gyefaßt.
Auf dıese „/ünf Säulen“ (Glaube einen (7ott, Humanıtät, In den etzten dreı Jahren hat sıch das Volumen der aus-

Einheit des Landes, Demokratıe, soz1iale Gerechtigkeit) sınd ländiıschen Investitionen verdreıitacht. S1e gehen VOT-

alle Parteıen UN Religionsgemeinschaften verpflichtet. Das nehmlıch In den Sektor der arbeıitsiıntensıven Industrie-
gılt auch für dıe christlichen Kirchen, die LWd 21n zweıge VO  — nıedrigem oder mıttlerem technischen Nıveau
Zehntel der Bevölkerung ausmachen. Dıie katholische Kirche WI1e Schuhproduktion, Nahrungsmittelkonserven, XE
Indonesiens hat ıIn den etzten Jahrzehnten e1Nn starkes Wachs- til-, Chemie-, Elektronıik- und Holzverarbeıitungsindu-
tum erlebt; $Le spielt durch hre Bildungs- UN Sozialeinrich- strie. Die Palette der Ausfuhrgüter hat sıch erweıtert, auch
inngen 1ne beträchtliche Rolle WEeNnN Frdölweiterhin den größten Teıl des indonesischen

Exports ausmacht. In den etzten Jahren hat der Export
ach Z Jahren Militärherrschaft dem General und Ol Flüssıggas, das vornehmlıch nach Japan gelıefert
Jetzıgen Präsıdenten Suharto erscheıint Indonesiıen als eın wırd, AIl Bedeutung An drıtter Stelle der Ex-
innerlich zıiemlıch stabıles Land Die wirtschafttliche Krise portguüter steht die Austfuhr VO Tropenholz, weıtgehend

Begınn der xOer Jahre, als dıe Erträge aUS dem Olge- 1m unverarbeıteten Zustand. Indonesıen verfügt über 10%
schäft damals fast das einz1ıge evısen bringende Ex- des tropischen Regenwalds dıeser Erde IDEK Forstministe-
DOrtgutl des Landes drastisch zurückgingen, 1St durch 1um oıbt ımmer noch eiınen Bestand VO 144 Mıllıonen
dıe Wırtschaftspolitik der Technokraten gebannt Hektar Regenwald AN, W as 75% der Landmasse Indone-
worden. Wırtschaftsexperten rechnen Indonesien INZWI1- S1enNs entsprechen würde. Eın Bericht der Weltbank
schen den Schwellenländern. Für die Y0er Jahre wırd dagegen die wohl realıstıschere Z ahl OI 114 Miıllıonen
dem Land ın anhaltendes Wirtschattswachstum vorher- Hektar (1988) Die Differenz beleuchtet das Ausmafßs des
DESAPT. 1989 lag die Wachstumsrate des Bruttosoz1ialpro- Abbaus des Bestandes an tropıischen Regenwald In den
dukts beı 6% und damıt deutlich über dem Geburtenzu- etzten Jahren vornehmlıch durch Japanısche Gesellschaf-

tenwachs VO  = 24500 Auch ausländıische Investoren neben


